Kapitel 2: Daten erforschen

Tafel:

Der Begriff Stochastik meint die Geschicklichkeit, das Richtige zu treffen. 
Die Stochastik ist die auf der Wahrscheinlichkeitstheorie und der mathematischen Statistik beruhende Behandlung zufälliger Ereignisse. Die Statistik befasst sich mit der mathematischen Erfassung und Auswertung von zufälligen Ereignissen. Die Wahrscheinlichkeitsrechnung befasst sich mit den Gesetzmäßigkeiten zufälliger Ereignisse.

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Statistik und der Wahrscheinlichkeitsrechnung und ist folgendermaßen unterteilt:
· Daten darstellen (Statistische Grundbegriffe)
· Was ist Wahrscheinlichkeit? Von der relativen Häufigkeit zur Wahrscheinlichkeit
· Berechnen von Wahrscheinlichkeiten, Laplace-Experimente
· Mehrstufige Zufallsexperimente

Daten darstellen

Einstiegsaufgabe: S.8 Nr.2 (Klassenarbeit – Welche Klasse war besser?) (1-2-Team)

Anschließend werden anhand des Arbeitsblattes 1 die Grundbegriffe der Statistik erarbeitet (Minimum, Maximum, Mittelwert, Zentralwert). In einer nachfolgenden Übungsphase werden Aufgaben des Arbeitsplans bearbeitet (3-7).

Anhand des Arbeitsblattes 2 wird erklärt, was ein Boxplot ist. Es schließt sich eine längere Übungsphase an (9-14). Die Schüler sollen zum Einstieg in die Wahrscheinlichkeitsrechnung einen Würfel mitbringen.

Von der relativen Häufigkeit zur Wahrscheinlichkeit.

Einführungsaufgabe: Arbeitsblatt 5 Würfeltest (Partnerarbeit). Tafel:

	Die relative Häufigkeit berechnet sich als Quotient aus absoluter Häufigkeit und Anzahl der Versuche:


Beispiele:
a) Bei 160 Würfen mit einem Würfel erscheint 20-mal die „6“. h = 
b) 12 von 20 Schülern essen gerne Pizza. h = 



Nun werden Nicht-Laplace-Experimente (Reißnagelwurf und Ziffern von 1 bis 9) durchgeführt. Die tabellarische Auswertung erfolgt als Gruppenarbeit im Unterricht. Es schließt sich eine längere Übungsphase (17-24) an. 


Zusammenfassung (Arbeitsblatt):

	Die relative Häufigkeit, mit der ein bestimmtes Ergebnis eines Zufallsexperiments beobachtet wird, kann als Schätzwert der Wahrscheinlichkeit, mit der das Ergebnis eintritt, genommen werden. Dieser Schätzwert wird in der Regel umso besser sein, je           mehr Versuche durchgeführt werden (Gesetz der großen Zahlen).




Wir haben bisher drei Zufallsversuche (Zufallsexperimente) durchgeführt:

1. Würfeltest mit einem Würfel
2. Reißnagelwurf
3. Zählen von Ziffern in einer Zeitung

Bei Versuch 1 haben alle möglichen Ergebnisse 1, ... , 6 dieselbe Wahrscheinlichkeit von 17 %. 

[image: http://upload.wikimedia.org/wikibooks/de/a/ac/Reisnagl.png][image: http://upload.wikimedia.org/wikibooks/de/a/ac/Reisnagl.png]Bei Versuch 2 liegt die Wahrscheinlichkeit für      bei ca. 45 % und die Wahrscheinlichkeit für       bei  ca.  55 %. 

[image: Beschreibung: Datei:Benford.svg]Bei Versuch 3 haben wir gesehen, dass die Ziffern 1 bis 9 in Texten unterschiedlich oft vorkommen. Die Wahrscheinlichkeitsverteilung folgt dem Benfordschen Gesetz (Das P steht für Probability (engl.) = Wahrscheinlichkeit): 

P(1) = 30,1 %, P(2) = 17,6 %, P(3) = 12,5 %, P(4) = 9,7 %, P(5) = 7,9 %, P(6) = 6,7 %, P(7) = 5,8 %, P(8) = 5,1 %, P(9) = 4,6 %.

	Zufallsversuche, bei denen alle Ergebnisse die gleiche Wahrscheinlichkeit haben, nennt man Laplace-Versuche. Der Zufallsversuch 1 (Würfeltest) ist daher ein Laplace-Versuch, die Zufallsexperimente 2 und 3 nicht.



Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei Laplace-Experimente

Ich steige mit dem Arbeitsblatt 6 (Ereignis, Zufall, Wahrscheinlichkeit) (Tafel) ein, um wichtige Grundbegriffe und Notationen zu vereinbaren. 

Anschließend soll im Buch S.27 Nr.2 (Spielwürfel vergleichen) bearbeitet werden.  

Es schließt sich Arbeitsblatt 7 (Roulette) (Tafel) und eine längere Übungsphase (28-38) an.

Mehrstufige Zufallsexperimente

Wir nehmen das Spiel des Wurfes zweier Würfel aus dem Sportunterricht auf. Eine Gruppe muss in die „Folterkammer“, falls beide Würfel gerade (g) und ungerades (u) Symbol zeigen. 

· Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, in die Folterkammer zu kommen? (50%)

Angenommen es wird mit drei Würfeln geworfen. Die Schüler dürfen weiterlaufen, falls sie (g/g/g) oder (u/u/u) werfen? 

· Wie hoch ist nun die Wahrscheinlichkeit, nicht in die Folterkammer zu kommen? (25%)
· Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, genau einmal g zu werfen? (37,5%)
· Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, höchstens einmal g zu werfen? (50%)
· Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, mindestens einmal g zu werfen? (87,5%)

Es werden zunächst alle Argumentationen zugelassen. Die Situationen werden mit Hilfe eines Baumdiagramms verdeutlicht. Dabei können die Laplace-Wahrscheinlichkeiten durch Abzählen berechnet werden.
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Bei mehrstufigen Zufallsexperimenten kann man mit Hilfe von Baumdiagrammen alle möglichen Ergebnisse darstellen. Jeder Pfad beschreibt ein mögliches Ergebnis. (Tafel)

Eine Ergebnissicherung (mehrstufige Zufallsexperimente, einfache Variante) erfolgt durch Arbeitsblatt 8 (Folie)

Nun bearbeiten wir S.33 Nr.2 (Kugeln ziehen). 

Eine Ergebnissicherung erfolgt mit Arbeitsblatt 9 (mehrstufige Zufallsexperimente, Ziehen ohne Zurücklegen) (Folie).

[bookmark: _GoBack]Eine Übungsphase schließt sich an (43-52). Die Testaufgaben (53-59) bereiten auf die 2. Arbeit vor.
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